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zu begeben , und zu ſeben , daß ich wenigſtens
die Grundſtücke , die doch nicht verbrannt ſeyn
könuten , und an die ich ſeitdem in unſerm
greſſen Elende nicht mehr dachte , verkaufen
könnte ; die gute Frau iſt ſelbſt arm , und
doch verſprach ſie mir auf ' s heiligſte , für die
kranke Louiſon zu ſorgen . Nur mit Mühe
konnten wir deine Schweſter zu dieſem Schritte

überreden , endlich gab ſie nach und mit ſchwe⸗

kem Herzen ſchied ich von ibr , meine kleine

Führerin an der Hand , ohne das große Glück ,
welches mir bevorſtand , zu ahnen . O lieber
Claude ! wir mußten auf dieſem Wege viel

dulden ; als du kamſt , batten wir den ganzen
vorigen Tag ſchon nichts als ein Stückchen
Brod genoſſen , und ohne daß dich die liebe
kleine Joſephine angeſprochen bätte , hätte
man mich vielleicht bald ins Grab gelegt , obne

daß ich auf Erden das Glück gebabt bätte ,
meinen tbeuern Claude noch einmalzu ſeben .
Doch wenn die Noth am größten , iſt Gottes

Hülf ' am nächſten . “
Als die alte Mutter ſich in einigen Tagen

erbolt batte , eilten alle , Mutter und Enkelin
neu gekleidet zur Stadt , wo die kranke edle

Louiſon bald vollkommen geſund war , dann

ging es wieder in das beimatbliche Dorf , wo
Claude ſeine Grundſtücke wieder bebaute , und
die frübern kummervollen Tage ſeiner Mutter
durch viele Freuden zu verſüſſen ſuchte , was

Claude nahm ſich
ein gutes Weib zur Lebensgefäbrtin , und lebt

jetzt noch als ein woblbabender glücklicher
Batte und Vater in dem ſeitdem wieder auf⸗
blöbenden Dorfe ſeiner Heimath .

Die Braut im Grabe .

Der Paſtor Burmtius in Os “ , dicht an der
ſchwediſchen Grenze gelegen , war ein Mann
von ernſtem Cbarakter , der ſeinen Beruf kannte ,

und von ſeiner Gemeinde ſehr geliebt wurde .
Eine Begebenbeit iſt zu wichtig als daß wir

ſie unſern Leſern vorenthalten ſollten .
Nacht war ' s , der Paſtor , noch munter , ſaß

beim ſyärlichen Lamvenſchein , an ſeinem Ar⸗
beitstiſche . Draußen heulte und tobte der
Sturm gewaltia , und der Regen ſchlug ſchmet⸗
ternd an die kleinen runden Sbeiben ſeines
Gemachs . „ Gib , Nater des Himmels , dey
armen Wandrern ein Obdach , die in dieſer
Lurmumfüllten Nacht ſich verirrt haben . Un⸗
ker Land iſt wüſte und raub , doch waltet auch

hier deine Güte freundlich und milde . “ Alſo
betete der Prieſter , und ſuchte dann ſein La⸗

ger , wo er rubig einſchlief . Plötzlich aber
wurde er durch das gellende Gebelle ſeines
Hofhundes geweckt , und fubr überraſcht von
ſeinem Lager auf . Doch in dem Augenblicke
geſchahen einige ſtarke Schläge an der Pforte
ſeines Hauſes . Er ſab durchs Fenſter , und

gewabrte in der Dunkelbeit der Nacht auf⸗
und abwallende Geſtalten in Menge , und ein

fremdartiges Murmeln von Worten , die er

nicht verſteben konnte . Stärkere Schläge an
der Thüre nötbigten ibn binab in die Haus⸗
flur zu eilen , und die Thüre zu öffnen .

„ Ihr ſevd der Pfarrer dieſes Orts ? “ —

trat ihm ein Fremder entgegen . „ Der bin ich . “

„ Laftt mich eintreten in euer Haus , ich habe
ein dringendes Wort mit euch zu ſprechen . “

Er trat ein , und ging mit dem Pfarrer in

das Wohnzimmer .
„ Kleidet euch eilig an , werft euch in euer

Prieſtergewand , und folat mir in die Kirche ! “

„ In die Kirche ? —So ſpät in der Racht ?
Herr , wer ſeyd ihr , und was ſoll ich in der

Kirche ? “
„ Hört kurt meine Worte an : doch eilt , und

werft euer geiſtliches Gewand wäbrend deß
über . Es harret ein Paar der prieſterlichen

Segnung in eurer Kirche , um ſich ebelich zu
vereinigen . Ihr ſollt die beilige Handlung
verrichten . Fragt nicht : „ Wer ? und Wober ?

noch Wobin ? “ Die Frage kann euch nicht

nützen , da ſie doch unbefriedigt bleibt . Hier
ſind bundert Stück Dukaten . Die Weigerung

würde euch unalücklich machen denn die Wache

an eurer Thüre mag Bürge ſeyn , ob wir mit

Ge walt erzwingen können , was ihr uns etwa

in Güte nicht zugeſteben wollt . “

Der Fremde war ein groser , ſtarker Maun

in einen weiten Mantel gedüllt , den er feſt

um ſich geſchlaaen batte . Sein Kopf war dicht

mit einer Kappe umzogen , doch blickte er

mit hlitzenden Augen unter der Maske bervor ,

und ſah den Pfarrer ſo entſcheidend und feſt

an , daß demſelben klar wurde , wie ibm iede

fernere Weirerung unmöalich ſey , Er kleidete

ſich in ſein Ornat und folgte dem Fübrer , An

der Thüre wurden ſie von einer ftarken Wache

empfanaen und der Zug aing dann nach der

vom Orte etwas entlegenen Kirche zu . Hier

harrte ihrer au der Kirchtbüre eine andere

Wache , die ſie in Emofang nahm und in das
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Innere geleitete . Die Kirche war bell erleuchtet
und dicht von Menſchen angefüllt . Der be⸗
ſtürzte Pfarrer ſah ſich ſchüchtern um . Ueberall

gewahrte er fremde Krieger , in weite Män⸗
tel gebüllt , von wildem rauhen Aus ſehen , die
Alle in Ruhe und Ordnung des weitern Er⸗
folgs barrten .

Aus dem Hintergrunde wurde jetzt von einer
Wache ein Mädchen geführt / dicht verſchleiert ,

der en ſchwarzer Anzug gegen die blendend
werße Haut unendlich abſtach . Ein koſtbarer
Schmuck zierte ibren Hals , und in dem Glanze
der Steine ſpiegelten ſich die Kerzen dell . Sie

ſchlug den Schleier zurück und zeigte ein Ant⸗
lit , bimmliſch ſchön , aber blaß wie eine Leiche .

Sie konnte böchſtens neunzebn Jahre zählen .
Als ſie die Augen zum Geiſtlichen aufſchlug ,
der ſie trauen ſollte , perlten Thränen in den⸗
felben , und ein tiefer Seuſzer entwandt ſich
ihrer Bruſt . Doch plötzlich , als beffune ſie
ſich eines Beſſern , krampften ſich ibre Mienen

zu einem fürchterlichen Ernſt um mie bei denen ,
die im böchſten Schmerze mit Gewatt Rube

erbeucheln wollen . Ihr zur Seite wurde ein
Jüngling gefübhrt , der laut weinend folgte ,
und als er an den Altar kam , vor Webmuth
und Jammer zu Boden ſtürzte . Man richtete
ihn in die Höbe , und einige große ſtarke Krie⸗
ger nahmen ibn in die Mitte . Der FJüngling
konnte kaum das zwanzigſte Jahr erreicht baben.
Langes, lichtbraunes Haar umgab ſeine Stirne ,
in ſeinen Geſichtszügen malte ſich der entſetz⸗
lichſte Schmerz . Ein großes , goldenes Kreuz ,
mit einer goldenen Kette geziert , bingen an
ſeinem Halſe . Der berrliche und ſchlanke

Wuchs feſſeite die Augen Aller : doch wurde⸗
die Aufmerkſamkeit durch das Nächſtfolaende
wieder von ihm entfernt . Die bintere Thüre
der Kirche öffnete ſich , und ein rieſengroßer
Mann , mit breiten Schultern und feſtem
Gange , trat berein Er batte einen ſtarken
Knebelbart , war ein Mann in ſeinen beſſen
Jahren , von der Sonne gebräunt und mit
einigen breiten Narben gezeichnet , die den
Krieger an ibm beurkundeten . Seine Bruſt
war mit vielen Orden geſchmückt ; er war im
prächtigſten Staate , und ſchien nichts geſpart
zu baben , durch fürſtlichen Glanz eine fuürſt⸗
liche Abkunft zu verkünden .

Bei ſeiner Ankunft ſing der Füngling lauter
zu weinen an , das Mädchen wankte und drohte
zu Boden zu ſinken .

Ein zorniger Blick und eine gerunzelte Stirne

ſchloſſen an den Altar ,

des rieſenhaften Kriegers ſetzte ſogleich Meh⸗
rere in Bewegung . Die Begleiter richteten
das unglückliche Geſchöpf auf und ließen ibr
einige Minuten Zeit , um Ruhe zu gewinnen .
„ Maria , heilige Mutter Gottes , ſtärke dein
unglückliches Kind ! “ — Dies waren die ein⸗

zigen Laute , die ſie ſprach : dann trat ſie ent⸗
und erwartete ibr

Schickſal . Der Mann , der den Geiſtlichen
geführt , winkte jetzt demſelben . Dieſer berei⸗
tete ſich zur Trauüng vor . Hierauf faßte der
beſternte , geſchmückte , finſtere Krieger , der
die Obergewalt über alle Anweſenden zu baben
ſchien , des Mädchens Hand . Die Trauung be⸗
gann . Die Ringe wurden gewechfelt , und die
Jungfrau ſprach ibr entſcheidendes „ Ja “
mit zitternder Stimme . Eine Grabesſtille
berrſchte in der Kirche , die nur zuweilen
durch das Schluchzen des Jünglings unter⸗
brochen wurde . Die Trauung war vorüber ,
und ein leiſes dumpfes Singen der Menge ,
eher einem Murmeln äbnlich , beſchloß die
fürchterkich heilige Scene . Der Geiſtliche war

tief in ſeinem Innerſten erſchüttert zualeich
aber ſo von Furcht und Zweifel erfüllt, daß er
nicht zu franen wagte nach dem Zuſammenbang
dieſer tragiſchen Begebenbeit . Er wurde gleich
darauf aus der Kirche gefübrt .

Kaum aber batte ſich ſein Fübrer von ibm
entfernt , als er eilig auf verborgenen ' Wegen
zurückkebrte , um datz Weltere zu erforſchen .
An einer Seite waren die Bogenfenſter der
Kirche nicht boch . Er wollte ſie erklimmen , da

ſtiel ein Schuß in der Kirche , der weithin
verballte in dem bochgewölbten Gebäude . Dann
entſtund plötzlich Geräuſch und Getöſe . Alles

dränate ſich nach der Tbüre zu und der Lauernde
mußte eilen nicht entdeckt zu werden . Er lief

in ſein Vorf und weckte die Gemeinde . Es
wurde vieles geſprochen und vermutbet über
das Geſchehene , bevor man zu einem Entſchluß
kommen konnte : unterdeß brach der Morgen
an . — Nun eilten ſie hin in Schaaren , um
Aufklärung zu ſuchen über das merkwürdige
Ereignitß der Nacht . Wa erblickte man auf
hoher See ein großes ruſſiſches Schiff , das
mit vollen Segeln vorwärts fubhr . In der
Kirche mat keine Gyur der nächtlichen Hand⸗
lung zu ſchauen , doch dicht an der Kirchmauer
ſah man ein friſches Krab . Es wurde geöffnet
und in aroße , weite Tücher gebüllt , fand man
ein Mädchen , mitten durch die Bruſt aeſchoſſen⸗

die Hände übereinander geſchlagen . Der Pfar⸗

6

SFPFPFrrrPrereeer
S
E

.

32
K 3U6

G05
l0
Gltt
iß

en
Cl
ſthh
le

U
bbt

dlte
e

ng

Ku
e

Iun

*
U

ft



ag de⸗
Ind dit

„ .
beslille
Abeileg

Ekek⸗
brübtz
Nenge,
Fble

5111
I

1

rer erkaunte dieſelbe , die er in der Nacht ge⸗
traut batte . Starres Entſetzen ergrif ibn :
und Thränen entrollten ſeinen Augen , über
das entſetzliche Schickſal des ſchönen jungen
Weſens ; die ernſte liebende Miene war noch
in ibren Zügen zu ſeben .
Der Pfarrer eilte , Bericht zu erſtatten von

dieſem Ereigniß an ſeine oberſte Bebörde . In
kurzer Zeit erſchien ein ſtrenger Befebl von
Petersburg , der im Kirchſprengel bekannt ge⸗
macht wurde , bet bober Strafe und ſtrenger
Verantwortung über dieſe Begebenbeit kein
Wort zu ſprechen . —

In den Papieren des Pfarrers fand man
nach ſeinem Tode die erzählte Geſchichte , und
noch leben ergraute Männer im Orte , die
damals als Fünglinge bei der Eröffnung des
Grabes zugegen waren , und nicht genug be⸗
ſchreihen können , wie ſchön die Züge des un⸗
glücklichen , ermordeten Mädchens geweſen
wären .

Der hat ' s , oder man muß ſich nicht in

Alles legen .
In den Oſterferien des Jahrs 1834 zogen

5 Studenten aus Freiburg , der lieblichen
Muſenſtadt . Sie wollten die Eltern in der
Seegegend mit einem Beſuch überraſchen ,
und ibnen leine Freude machen , welche die
Elteen ſelbſt tbeuer bezahlen müſſen Das

weiß ja der geneigte Leſer wenn der Student
n die Vakanz geht , ſo ſchreibt er zuvor den
tbeuren Eltern , daß in wenigen Tagen das

Söbnlein wieder eintreffe , um die Langer⸗
ſebnten wieder zu umarmen . Eigentlich aber ,
wie Jeder weiß , welcher vielleicht auch ſtu⸗
biert — oder viemlehr nicht ſtudiert hat , iſt
es nur darauf abgeſeben , die Geldkaſſe der
Eltern wieder zu begrüßen , und ein Pröblein
daraus erhalten ſie auf den zärtlichen Meld⸗
Ungsbrief ſchon zum Voraus aus der Hand
des lieben Mütterleins , die den Gedanken⸗
nicht ertragen kann , daß dem lieben Söhn⸗
lein auf ſeiner Vakanzreiſe etwas abgehe .
Nun das Wiatieum bleibt ſelten aus , wenn
Eltern es vermögen . So auch bier : unſre 5
Studenten batten ſolches erhalten , der eine
mebr , der andere weniger . Frob traten ſie
die Vakanzreiſe in das elterliche Haus an ;
es war das erſtemal , daß ſte in die Vakanz
ſogen , darum war es ihnen ſo recht wohl
ums Herz : ſie freuten ſich zum Voraus , wenn
ſie den Eltern zeigen könnten , was ſeit ei⸗

nem balben Jahr für Herren aus ihnen ge⸗
worden . Singend durchwanderten ſie die
ſchöne Ebene , in die ſich die ſchöne Muſen⸗
ſtadt gelagert . Bald ſtanden ſie vor dem mäch⸗
tigen Höllenvaß ; doch die wackern jungen
Herren wandelte keine Furcht an . Mitten
in der Hölle gebt in der Finſterniß auf einmal
ein Stern auf , es iſt die Herberge zum Ster⸗
nen . Dort tranken die 5 auch ihr Schöpplein ,
vielleicht auch 2 oder 3 , denn man braucht
Vorſpan , um wieder aus der Hölle zu kom⸗
men . Sie paſſürten Neuſtadt , dort nahm man
einen Imbiß im Wirthsbaus zur linken Hand .
Der Erzäbler weiß nimmer den Namen der
Herberge , aber ſo viel weißer , daß man dort
gut und billig zecht . Unſre 5 aßen und tran⸗
ken , aber es klingelte ſchon nimmer ſo flott
in der Taſche . Zu Löffingen machten ſie Halt
für ienen Tag , denn ſie gedachten : ein jeder
Tag bat ſeine Plage , obgleich ſie ſich mit Ge⸗
ben noch nicht ſebr abgemüht hatten . Zu
Löffingen , potz Tauſend / da gings hoch her .
Im Lamm allda , da ſaßen die Herren des
Orts , eigentlich auch Bauern , und die Gemein⸗
de⸗Glieder , ſie tranken und waren guter
Dinge . Bei ſo etwas ſind die Studenten gerne ,
drum ſprachen alle insgeſammt : da bleiben
wir . Sie ſetzten ſich etwas aparte , denn ſie
hatten geſeben , daß die Bauern wenig We⸗
ſens machten , als ſie eintraten . Dat machte
bei den fungen Herren Maliſſe , drum bieß es :
an einen beſondern Tiſch . Auch unſre 5 tran⸗
ken und waren guter Dinge . Ei , ſagte end⸗
lich ein Geſcheidter unter ihnen , mir fällt
etwas ein : wir wollen Kaſfenſturz balten : es
beginnt leicht zu werden in meiner Taſche .
Ei mas , ſagte ein andrer , wir baben genug
Geld . Wellen ſeben , ſagte ein Dritter , es
kann nichts ſchaden , und dann können wir
uns darnach richten . Sind wir jetzt ſchon
auf dem Hund , ſo wird eingezogen ; baben
wir noch Schiefer , ſo ſchadet es auch nichts ,
denn es iſt noch weit ins Höbgau . Geſagt ,
gethan : ſie zogen ſämmtlich ihre Geldbeutel .
Was ſie hatten , das hat der Erzähler bald
nachher erfabren , alſo kann er es genan an⸗
geben . Das Juriſtlein ſchüttete den Beutel
auf den Tiſch , da lagen zwei Vierund⸗
zwanzigkreuzer⸗Stücke . Gut gebaust , vom
barten Thaler noch zwei Sechsbätzner ; ſo
dachte er , und ſchnitt ein graͤmlich Geſicht ,
wäbrend die andern lachten . Da zog der
Rothkopf ſeinen Beutel — gern hätte er ihn
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